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 Committed to improving the 
state of the world“, so lautet 
die bewundernswerte Mission 

des World Economic Forums. Nur 
wenige können von sich behaup-
ten, einem derart hohen Anspruch 
so systematisch, konsequent und 
vor allem auch so erfolgreich ge-
recht geworden zu sein wie Klaus 
Schwab (*1938). Angesichts der 
großen Aufgaben, derer sich das 
Forum annimmt, kann man ihm 
und seinen Mitstreitern nur wün-
schen, dass ihre Anstrengungen 
auch weiterhin von Erfolg gekrönt 
sein mögen. 

Klaus Schwabs Einsatz zeigt bei-
spielhaft, welche Chancen darin 
liegen, die Tatkraft der Besten zu 
bündeln. Das ist etwas, das jeder 
Manager in seinem Verantwor-
tungsbereich praktisch umsetzen 
kann und sollte.

Klaus Schwab, Gründer des 
World Economic Forums, hatte 
sich Anfang der 1970er-Jahre beim 
Fachpublikum mit Management-
konferenzen in Davos einen Na-
men gemacht. Eines Tages bat der 
noch junge Wirtschaftsprofessor 
Schwab seine Sekretärin, ihn mit 
Herrn Giscard d’Estaing zu ver-
binden. Er meinte Olivier Giscard 
d’Estaing, Vice Chairman of the 
Board der renommierten INSEAD 
Business School. 

Als die Verbindung stand, hörte 
Klaus Schwab eine tiefe, sonore 
Stimme am anderen Ende der Lei-
tung – und blitzartig wurde ihm 
klar, dass er nicht mit Olivier Gis-
card d’Estaing sprach, sondern 
mit dessen Bruder, dem damaligen 
französischen Staatspräsidenten 
Valéry Giscard d’Estaing! „Da hab’ 
ich vor lauter Schreck einfach den 
Hörer aufgeknallt!“, bekannte er 
später sympathisch und nachvoll-

ziehbar. Seine Sekretärin hatte 
irrtümlich im Élysée-Palast ange-
rufen und war tatsächlich direkt 
durchgestellt worden. 

Vernetzung der Besten

Schwab hatte es geschafft. Die 
Mächtigen der Welt hatten sein Be-
streben mit dem World Economic 
Forum nicht nur anerkannt, son-
dern waren auch für ihn zu spre-
chen. Und mehr noch: Sie wollten 
ihn unterstützen. Welch ein Erfolg! 
Welch eine großartige Chance zur 
Erfüllung seiner Mission, die Lage 
der Welt etwas zu verbessern!

Ebenso wie vielen anderen Men-
schen, die Großes geleistet haben, 
war ihm natürlich bewusst, dass 
mit solch großer Anerkennung 
auch immer eine große Verantwor-
tung einhergeht: Man muss dem 
gewährten Vertrauensvorschuss 
durch das Erreichen der hoch ge-

steckten Ziele gerecht werden  
– nicht gerade eine leichte Aufgabe.

Heute, rund 40 Jahre später, 
beherrscht Schwab es wie kein 
anderer, die Intelligenz und Schaf-
fenskraft der Besten der Welt zu 
vereinen.

Die Zeitschrift Forbes bezeich-
nete ihn bewundernd nicht nur 
als den unbestreitbar Mächtigsten 
der Welt im Zusammenführen der 
Mächtigen, sondern führte ihn im 
Jahr 2009 sogar selbst auf Platz 66 
der jährlich publizierten Liste „The 
World’s Most Powerful People“. 

Und in der Tat sind praktisch  
alle anderen Personen auf der Liste 
der Mächtigen mehr oder weniger 
regelmäßig zu Gast beim World 
Economic Forum. Neben dem welt-
bekannten Jahrestreffen in Davos 
gibt es inzwischen rund ein Dut-
zend Regionalforen, deren Treffen 
über das ganze Jahr hinweg welt-
weit abgehalten werden.

Sie alle leisten ihren Beitrag im 
Sinne der Mission „Committed to 
improving the State of the World“. 
Erfolgreiche Veränderung im Sinne 
dieser gewaltigen Aufgabe des 
World Economic Forums benötigt 
die Kraft von vielen einflussreichen 
Mitstreitern aus den unterschied-
lichsten Disziplinen. Bereichs-
übergreifender Gedankenaustausch 
und die Vernetzung der Besten, das 
ist ein Ansatz, der seine Wirksam-
keit nicht nur im World Economic  
Forum bewiesen hat, sondern der 
in Analogie in jeder Organisation 
von unschätzbarem Wert ist, ge-
rade in Zeiten großer Herausforde-
rungen und Veränderungen.

Großer Wettbewerbsvorteil

Führungskräfte und Organisa-
tionen, welche die bereichsüber-
greifende Zusammenarbeit und 
Vernetzung ausbauen und nutzen, 
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werden in Zukunft den Wettbe-
werbsvorteil auf ihrer Seite haben. 
Denn notwendige Veränderungen 

in Unternehmen müssen heute  
zunehmend in sehr kurzer Zeit rea-
lisiert werden. 

Einerseits lässt der Wettbe-
werbsdruck im Markt Organisati-
onen keine andere Wahl, als neuen 
Anforderungen reaktiv gerecht zu 
werden, andererseits legt die Or-
ganisation selbst die Messlatte für 
die zu erreichenden Ziele sehr hoch, 
was meist nur ein kleines Zeitfens-
ter für ihre Umsetzung lässt. 

Allerdings sind viele Schlüssel-
themen in Organisationen heutzu-
tage so komplex, dass sie in klei-
nen Teams immer schlechter in 
vertretbarer Frist im Alleingang 
gelöst werden können. Wer an er-
gebnisorientierten Veränderungs-
prozessen interessiert ist, benötigt 
daher für eine gelungene Umset-
zung erstens zügig einen Konsens 
und Commitment aller Beteiligten 
und muss zweitens das Wissen 
und die eigene Kraft des Unterneh-
mens optimal nutzen.

Beides klingt sofort einleuchtend, 
keine Frage. Dennoch ist jedem Be-
teiligten mit einigen Jahren Berufs-
erfahrung klar, dass die Umsetzung 
dieser zwei simplen Prämissen 
weit weniger selbstverständlich 
ist, als man meinen möchte. Exzel-
lente Führungskräfte investieren 
viel Energie, um die bereichsüber-
greifende Vernetzung zu nutzen. 
Klaus Schwab ist mit den Anliegen 
des World Economic Forums ein 
herausragendes Beispiel dafür, 
welche Kraft in diesem Ideen- und 
Wissensaustausch liegt.

Die Vorteile für Organisationen 
liegen ganz klar auf der Hand:
1. Qualitativ hochwertige Lösungen 
können in kürzerer Zeit entstehen, 
weil die Erfahrung und das Wissen 
der besten Leute der Organisation 
zusammengeführt und genutzt 
werden.

2. Durch mehr bereichsübergrei-
fenden Dialog entsteht ein besse-
res Verständnis der Probleme und 
Chancen sowie der Ansichten und 
Meinungen der einzelnen Schlüs-
selpersonen in den jeweiligen Be-
reichen, was die zu bewältigenden 
Herausforderungen angeht. (Dieser 
Punkt allein wäre es schon wert, 
große Anstrengungen zu unterneh-
men, bereichsübergreifende Ver-
netzung zu fördern.)
3. Wirksame Willensbildung und 
Entscheidungsfindung werden 
durch bereichsübergreifende Ver-
netzung ermöglicht, da die bes-
ten Köpfe der Organisation die 
anstehende Herausforderung aus 
unterschiedlichen Blickwinkeln 
betrachten und somit alle rele-
vanten Aspekte berücksichtigt  
werden.
4. Das in der Organisation vorhan-
dene Detailwissen der Entscheider 
und Wissensträger wird umfas-
send genutzt und es wird gleich-
zeitig offensichtlich, woran es  
genau mangelt.
5. Und letztlich – für Praktiker 
wahrscheinlich das Wichtigste – 
gelingt die Umsetzung anspruchs-
voller Vorhaben wesentlich leich-
ter, eben weil die Schlüsselper-
sonen einbezogen wurden und sie 
die Umsetzung in der Folge tat-
sächlich wollen.

Ständige Verbesserung

Es gibt noch viele weitere Vor-
teile in den Bereichen Führen der 
Organisation, Führungen von Inno-
vationen und im Führen von Per-
sonen, die aus bereichsübergrei-
fendem Arbeiten resultieren. Prak-
tisch jedes Unternehmen kann eine 
intensivere Nutzung dieser Vorteile 
jederzeit in Angriff nehmen. Viele 
der bestgeführten Organisationen 

machen genau das: Sie streben 
danach, sich hinsichtlich der be-
reichsübergreifenden Vernetzung 
immer weiter zu verbessern.

Auch in diesem Punkt kann jeder 
Führungskraft das World Econo-
mic Forum ein leuchtendes Vorbild 
sein: Es entwickelt sich jedes Jahr 
weiter und die Ideenvielfalt zur 
Erfüllung seiner Mission scheint 
keine Grenzen zu kennen. Warum 
sollte man diese Vorgehensweisen 
im Kleinen, in der eigenen Orga-
nisation, nicht auch systematisch 
weiterentwickeln?

Klaus Schwab persönlich zeigt 
darüber hinaus: Schaffenskraft 
ist eine persönliche Entscheidung, 
die einem Menschen viel Kraft  
geben kann; mit Mitte 70 ist er 
heute öfter unterwegs als viele 
deutlich jüngere Topmanager, und 
sein Ideenreichtum wird weltweit 
bewundert.

So bezeichnete ihn das Wall 
Street Journal einmal als „hu-
man tornado of ideas“. Könnte es 
nicht lohnend sein, sich selbst das 
Ziel zu setzen, die eigene Schaf-
fenskraft möglichst umfassend in  
eine sinnvolle Arbeit einzubringen? 
Könnte es nicht sein, dass gerade 
darin eine zentrale Kraftquelle  
liegt? 

Viele Künstler und Menschen, 
die Großes auf ihren Gebieten ge-
leistet haben, sahen das jedenfalls 
so, zum Beispiel Peter F. Drucker, 
Viktor Frankl, Giuseppe Verdi und 
Pablo Picasso. Keiner von ihnen 
hätte ans Aufhören gedacht – wa-
rum auch? Kein Wunder also, dass 
Klaus Schwab auf die seit Jahren 
beständigen Spekulationen um 
seine Nachfolge in wundervoller 
Leichtigkeit entgegnete: „Ich sehe 
mich als intellektuellen Künstler. 
Ich kenne keinen Künstler, der sich 
zur Ruhe setzt.“

Buchtipp

Frank Arnold: Management – von 
den Besten lernen. Hanser 2012,  
464 Seiten, 25,60 €,  
ISBN: 9783446430518

Wir verlosen 2 Exemplare! Zusen
dungen an feature@medianet.at

Wer an ergeb-
nisorientierten 
Veränderungs-

prozessen interes-
siert ist, benötigt 

daher für eine 
gelungene Um-

setzung erstens 
zügig Konsens 
und Commit-

ment aller Betei-
ligten und muss 

zweitens das 
Wissen und die 

eigene Kraft des 
 Unternehmens 

optimal nutzen.“

frank arnold
Managementexperte und Autor 
www.arnoldmanagement.com

©
 M

. W
er

ne
ke

aufGaBen und 
 denkanstösse

Kennen Sie einen Künstler, der sich 
zur Ruhe setzt? Wie müssten Sie sich 
oder Ihren Verantwortungsbereich weiter
entwickeln, damit Ihre Schaffenskraft Ihnen 
noch mehr Energie gibt?

Was müssten Sie tun, um die bereichs
übergreifende Vernetzung zu stärken?  
Zur Bewältigung welcher Herausforderung 
werden Sie die gebündelte Kraft Ihrer 
 Organisation nutzen?
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Das Weltwirtschaftsforum in Davos ist der 
jährliche Treffpunkt der globalen Macht
elite. Bild: Klaus Schwab, Gründer und 
Präsident des World Economic Forum.


